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je oièt SBohnungen mit aQem neuzeitlichen Komfort ent=

halten, roerben bis jum Dftober bezugsfertig fein.
Sefanntltdb mirb in btefer ©egenb ein größerer

Komplej moberner SBobnbäufer erfteHt. bereits mürbe
für Me zroeite ©ruppe on ber ®a d&Sfelbergrage
für eine ganze Sîethe oon Käufern mit ben AuSgrabung§=
arbeiten begonnen.

®ag bie Çâufer fcï>r begehrt gnb, beroetg, bag an
ben ©etüggangen bereits ®afeln mit ber Auffcijrift
„93 er tauft" prangen, beoor nur ein ©patengicb getan
ift. @8 ift auch ntcf)t ju oerrounbern, bag ^ter Kauf
liebhabet in groger gabt oorhanben gnb, benn e8 ig
auch roirfltch eine herrliche SSBohnlage.

Sie jet}t begonnenen Käufer merben bi§ zum Derbg
unter ®ac| fommen, fobag bie tnnern Arbeiten über
SBlnter ausgeführt merben fönnen. fitetburdj merben
eine grögere 3al)l $anbroetfer unb Arbeiter über ben
hinter Sefdbäftigung unb Serbteng haben.

^rojeftroettberoerb für eine reformierte Kirche in
Dbermil (SafeHanb). ®er „Sanbfchäftler" fdfjretbt: 3ur
©rlangung oon Srojeften für etne reformierte Kirche für
bie bteüge Drtfchaft mürbe ein ©ettberoerb oerangaltet.
®aS Preisgericht, begebenb aus ben Herren @. @ut}<
milier, Ingenieur, ®r. tng. £ ©dfjroab, 3trd^iteft, Qftbor
Pellegrini, Ardhiteft, @. Sogert, Pfarrer, F- Stichel unb
®. SBetlenmann batte unter ben etngelangten ißtojeften
folgenbe Slangorbnung feggegeQt: 1. Slang mit bem
ajlotto „©tepbanStirchli" (Setfager ©mg 3umtl)or,
Atdhiteft, in Dbermil); 2. Slang mit bem Ptotio „@tn
SIocJ" (Alfreb gifch, Strc^iteît, in Safel); 3. Slang
mit bem SDtotto „Kirchfplel" (@rng Kreis, 3lrdE(iteft,
in Safel); 4. Slang mit bem SDtotto „Am ®orfranb"
(©Ottfrieb 31 eh fug, Architeft, in SBafel). ffite gad)-
leute beS Preisgerichtes haben bec Saufommigion baS
im 1. Slang gegenbe Srojeft beS $errn ©rnft Sumthor,
baS oom fungletifcben unb ardfjiteftonifchen Sianöpunfte
aus bie bege Söfung bargeüt, zur Ausführung empfohlen.

SaultcheS aus SafeHanb. (Aus ben 91egterungS=
ratSoerhanblungen.) ®em abgeänderten Projeft ber Sau=
bireïtion für bte Korreftion ber oorbern grente
zmifdben ber ©tragenbrücfe nach Sampenberg unb ber
untern SalhauSbrücfe mirb bie ©enehmigung erteilt unb
eS merben bie bagegen angehobenen ©Infprachen erlebigt.
— ®aS Steuangreichen ber ©änge unb beS treppen«
baufeS im SezirfSfdfjulgebäube in Steftal mirb an Otto
3JteSmer, SAalermeiger tn Slegal, oergeben. — ®aS
Sauprojett ber Firma pagaoant*3felin & @o. A =®. tn
ABfchmil für ein UnterfunftSlotal mit ©efdfjirr»
räum an ber Slnnlngergrage mirb tn fabrifpolizetltcber
Eingeht genehmigt, ebenfo baSjenige ber girma DriS
SBateh ®o. ©. A. tn gölgetn für einen gabrifanbau.

Sautätigfeit in ©thmeizerhaHe (SafeHanb). ®te
©rmeiterungSbauten ber Anlagen ber © dfj m e i z. 91 h e i « ®

f a l i n e n fchretten rafch oormärtS. ©in neuer Sahnbamm
für bte birefte 3ufuhr ber SOBagen in bie Saline ig btS

zur notroenbigen £öhe aufgefchüttet. ®aS groge SDta'

fchtnenbauS unb ein mädhtigeS Çodhfamln gehen ber Sol=
ienbung entgegen. 3n nüdhger 3ett foil mit bem Sau
ber neuen Safuumanlage unb einem Kohlenbunfer be=

gönnen merben. Unten am Slhetn ig oon ber girma
Stapp in Safel ein PumpbauS ergellt morben. Auch
baS SerroaltungS-- unb SBBohlfahrtSgebäube roerben in
Sälbe unter ®adb fommen.

Sautätigfeit in Pländjenßein (SafeHanb). Qfn ber
heutigen 3ett beoorzugen otele ©tabtberooljner, geh un=
meit ihres ©rmetbSfelbeS tn ben SorortSgemeinben ber
©tobt Safel nieberznlaffen unb bauen ober taufen geh
bafelbg ein eigenes £>etm. @8 mag btefer Umganb bar«
auf zuröefzuführen fetn, bag bie SorortSgemeinben tn
bezug auf Komfort ber SBohnungen bie gleichen Sorzüge

bieten, mte bie ©labt, unb biefelben ringsum bureh bte

ïrambahn mit ber ©tabt oerbunben gnb. ®aS hat für
bie bafeöanbfcbaftlicben SorortSgemeinben einen nicht zu
unterfdhätjenben Sorteil, nämlich bag bie S au tätig teit
gets belebt mirb unb Arbeit unb Serbteng für etne

groge 3«hl Seroobner bringt.
ïrofcbem in ben oergangenen fahren im fpefulatioen

SBetteifer PBohnhäufer ergellt mürben, roeldije erg teil®

roeife oerfauft roerben tonnten, bat im laufenben Qahr
eine rege Sautätigfeit roteber ptat} gegtigen. @S gnb
roteber im roegltcben Seil beS ©emeinbebanneS etne an®

fehnltdhe 3abl ABohnhäufer zum Seil fertig ergellt
roorben ober im Sau begriffen, fo bag bie SBohnge®

legenheit gart gefächert roirb, ohne bag ber ©taat in
bte Sage fommen roirb, geh in bas teure ©ebiet beS

SBohnungSbaueS einzumifchen.
®te gelberregulierung für ben Abfdbnitt »3bD'

roteben" fällt tn ber $auptfa<he ln§ laufenbe Qahr, mte

man oernimmt, gnb bte Arbeiten tn ooilem ©ang. 3n
btefem neuen regulierten Abfdbnitt fold ein Unternehmer
aus Safel Sanb erroorben haben für ben Sau einet
Sabanftalt, babei foil ein altobolfreieS Siegau®
rant ergellt roerben.

Auch bte ©tnroobnergemetnbe nimmt tn ber gegen®

roärtigen Sautätigfeit etnen bebeutenben Sang ein, bte

gertigergellung beS ®ur nballenbaueS unb Anbau
ber §auSbaltungSfct)ule gebt beoor, ber Sezug
beêfelben ig auf ©nbe Dftober oorgefeben. ®tejeS fchönc,
foltb ausgeführte Sauroerf roirb eine 3ierbe unferer ©e®

metnbe. AuS bem lang umgrittenen Stojeft ig, fomett
man je^t fdbon erfennen fann, etroaS rechtes entganben,
moran Qung unb Alt geh erfreuen fann.

(„SafeHanbfchaftl. 3tg.")
©dhulhauS Seubau SSattrott « ^>ummelmalb.

augerorbentltdbe ©dhulgenoffenoerfammlung oom legten
Sonntag bat bem projeftierten SchulbauS-fTceubau zu0''
gimmt. ®aS ©chulbauS fommt ob bie IRicfenftrage ZU

gehen, jirfa 70 m näher nach SBattroil als baS alte

©ebäube. ®aS Sugere beS ©ebäubeS, oon Ardbiteft
grit} ©ngler in 9Battroil entroorfen, lehnt geh un®

gezroungen in befter SBetfe ber ortsüblidhen Sauart an

unb ig rote audh baS innere praftifeh unb zmedfmägt0
burehgebilbet. ®er Sau mirb fofort nach ber erztehungS'
rätlichen ©enehmigung begonnen.

Sor ber etigeuiffifeben Bctrict^itllnnil.
(SRttgeteilt.) (©djlufi.)

SSÖte füllt man einen Fragebogen aus?
®er richtigen Ausfüllung ber Fragebogen fonunj

natürlidb bte grunblegenge Sebeutung zu.
baS SBerf gelingen, fo ig für bie Ausfüllung bte roöbj'
roollenbe SBlitroirfung, bte Umfidht unb @e»V'
fenhaftigfeit beSAuSfüHenben unbebtngt notroenbifl'
®te grßgte Slüheroaltung bei ber Aufgellung ber gra0*'
bogen, bte grögte Armee an 3äblern unb bie tüd&tiggf?
©tatigifer nüfeen nichts, roenn bte Fragebogen faW
ober oerpfufdht ausgefüllt roerben!

Qeber Setrieb unb jeber Setriebslnbaber hat befann''
lidh nicht nur auf ©hre unb ©eroigen bte roahrhet$0*j
treue unb ooHgänbige Ausfüllung beS Fragebogens r
begütigen. @r hat auch baS grögte Qntereffe bar"."'
bteS nach begem Können, baS hetgt tn geroiffenhu''
ter unb umfichtiger SSBelfe zutun; benn fo, rote »"j
einer begimmten ©rroerbSgruppe bie Fragen beantmoï'^
roerben, fo erfcfjetnt ge auch im ©efamtbilb in ber g"'

tigifjhen Serarbeitung unb biefe foil boch oon ihr ^
richtiges Silb geben. ®abei ig nidfjt zu oergegen,
etne foldhe 3äblung bie Unterlagen für manchen g"r"
geberifchen Aft bargeüen fann,

Jllustr. schweiz. Haudw.'Zeitung („Meisterblatt') Nr. 1«

je vier Wohnungen mit allem umzeitlichen Komfort ent-
halten, werden bis zum Oktober bezugsfertig sein.

Bekanntlich wird in dieser Gegend ein größerer
Komplex moderner Wohnhäuser erstellt. Bereits wurde
für die zweite Gruppe an der Dachsfelderstraße
für eine ganze Reihe von Häusern mit den Ausgrabungs-
arbeiten begonnen.

Daß die Häuser sehr begehrt sind, beweist, daß an
den Gerüststangen bereits Tafeln mit der Aufschrift
„Ver kaust" prangen, bevor nur ein Spatenstich getan
ist. Es ist auch nicht zu verwundern, daß hier Kauf-
liebhaber in großer Zahl vorhanden sind, denn es ist
auch wirklich eine herrliche Wohnlage.

Die jetzt begonnenen Häuser werden bis zum Herbst
unter Dach kommen, sodaß die innern Arbeiten über
Winter ausgeführt werden können. Hierdurch werden
eine größere Zahl Handwerker und Arbeiter über den
Winter Beschäftigung und Verdienst haben.

Projektwettbewerb für eine reformierte Kirche in
Oberwil (Baselland). Der „Landschäftler" schreibt: Zur
Erlangung von Projekten für eine reformierte Kirche für
die hiesige Ortschaft wurde ein Wettbewerb veranstaltet.
Das Preisgericht, bestehend aus den Herren E. Gutz-
willer, Jngentmr, Dr. tng. H Schwab, Architekt, Jsidor
Pellegrini, Architekt, E. Boffert, Pfarrer. F. Michel und
G. Weilenmann hatte unter den eingelangten Projekten
folgende Rangordnung festgestellt: 1. Rang mit dem
Motto „Stephanskirchli" (Verfasser Ernst Zumthor.
Architekt, in Oberwil); 2. Rang mit dem Motto ..Ein
Block" (Alfred Fisch. Architekt, in Basel); 3. Rang
mit dem Motto „Kirchspiel" (Ernst Kreis, Architekt,
in Basel); 4. Rang mit dem Motto „Am Dorfrand"
(Gottfried Rehfuß, Architekt, in Basel). Die Fach,
leute des Preisgerichtes haben der Baukommifsion das
im 1. Rang stehende Projekt des Herrn Ernst Zumthor,
das vom künstlerischen und architektonischen Standpunkte
aus die beste Lösung darstellt, zur Ausführung empfohlen.

Bauliches aus Baselland. (Aus den Regterungs-
ratsverhandlungen.) Dem abgeänderten Projekt der Bau-
direktion für die Korrektion der vordern Frenke
zwischen der Straßenbrücke nach Lampenberg und der
untern Talhausbrücke wird die Genehmigung erteilt und
es werden die dagegen angehobenen Einsprachen erledigt.
— Das Neuanstreichen der Gänge und des Treppen-
Hauses im Bezirksschulgebäude in Liestal wird an Otto
Mesmer, Malermeister in Liestal, vergeben. — Das
Bauprojekt der Firma Passavant-Jselin â Co. A -G. in
Allschwil für ein Unterkunftslokal mit Geschirr-
räum an der Btnntngerstraße wird in fabrikpolizetltcher
Hinsicht genehmigt, ebenso dasjenige der Firma Oris
Watch Co. G. A. in Hölstein für einen Fabrikanbau.

Bautätigkeit iu Schweizerhalle (Baselland). Die
Erweiterungsbauten der Anlagen der Schw eiz. R h ein -
s alin en schreiten rasch vorwärts. Ein neuer Bahndamm
für die direkte Zufuhr der Wagen in die Saline ist bis
zur notwendigen Höhe aufgeschüttet. Das große Ma-
schinenhaus und ein mächtiges Hochkamin gehen der Vol-
lendung entgegen. In nächster Zeit soll mit dem Bau
der neuen Vakuumanlage und einem Kohlenbunker be-

gönnen werden. Unten am Rhein ist von der Firma
Rapp in Baiel ein Pumphaus erstellt worden. Auch
das Verwaltungs- und Wohlfahrtsgebäude werden in
Bälde unter Dach kommen.

Bautätigkeit in Müncheustein (Baselland). In der
heutigen Zeit bevorzugen viele Stadtbewohner, sich un-
weit ihres Erwerbsfeldes in den Vorortsgemeinden der
Stadt Basel niederzulassen und bauen oder kaufen sich
daselbst ein eigenes Heim. Es mag dieser Umstand dar-
auf zurückzuführen sein, daß die Vorortsgemeinden in
bezug auf Komfort der Wohnungen die gleichen Vorzüge

bieten, wie die Stadt, und dieselben ringsum durch die

Trambahn mit der Stadt verbunden sind. Das hat für
die basellandschaftlichen Vorortsgemeinden einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil, nämlich daß die Bautätigkeit
stets belebt wird und Arbeit und Verdienst für eine

große Zahl Bewohner bringt.
Trotzdem in den vergangenen Jahren im spekulativen

Wetteifer Wohnhäuser erstellt wurden, welche erst teil-
weise verkauft werden konnten, hat im laufenden Jahr
eine rege Bautätigkeit wieder Platz gegriffen. Es sind
wieder im westlichen Teil des Gemeindebannes eine an-
sehnliche Zahl Wohnhäuser zum Teil fertig erstellt
worden oder im Bau begriffen, so daß die Wohlige-
legenheit stark gefördert wird, ohne daß der Staat in
die Lage kommen wird, sich in das teure Gebiet des

Wohnungsbaues einzumischen.
Die Felderregulierung für den Abschnitt „Zoll-

mieden" fällt in der Hauptsache ins laufende Jahr, wie

man vernimmt, sind die Arbeiten in vollem Gang. In
diesem neuen regulierten Abschnitt soll ein Unternehmer
aus Basel Land erworben haben für den Bau einer
Badanstalt, dabei soll ein alkoholfreies Restau-
rant erstellt werden.

Auch die Einwohnergemeinde nimmt in der gegen-
wältigen Bautätigkeit einen bedeutenden Rang ein, die

Fertigerstellung des Turnhallenbaues und Anbau
der Haushaltungsschule steht bevor, der Bezug
desselben ist auf Ende Oktober vorgesehen. Dieses schöne,

solid ausgeführte Bauwerk wird eine Zierde unserer Ge-

meinde. Aus dem lang umstrittenen Projekt ist, soweit

man jetzt schon erkennen kann, etwas rechtes entstanden,
woran Jung und Alt sich erfreuen kann.

(„Basellandschaftl. Ztg.")
SchulhauS-Neubau Wattwil-Hummelwald. Die

außerordentliche Schulgenoffenversammlung vom letzten

Sonntag hat dem projektierten Schulhaus-Neubau zuge-

stimmt. Das Schulhaus kommt ob die Rickenstraße zu

stehen, zirka 70 m näher nach Wattwil als das alte

Gebäude. Das Äußere des Gebäudes, von Architekt
Fritz Engler in Wattwil entworfen, lehnt sich »n-

gezwungen in bester Weise der ortsüblichen Bauart an

und ist wie auch das Innere praktisch und zweckmäßig

durchgebildet. Der Bau wird sofort nach der erziehungs'
rätlichen Genehmigung begonnen.

M dw eidgeoSMen BelrielWhlM
(Mitgeteilt.) (Schluß.)
Wie füllt man einen Fragebogen aus?

Der richtigen Ausfüllung der Fragebogen komuu

natürlich die grundlegenste Bedeutung zu.
das Werk gelingen, so ist für die Ausfüllung die wohl'
wollende Mitwirkung, die Umsicht und Gewil'
senhaftigkeit des Ausfüllenden unbedingt notwendig'
Die größte Mühewaltung bei der Aufstellung der Frag^
bogen, die größte Armee an Zählern und die tüchtigst^
Statistiker nützen nichts, wenn die Fragebogen fasst?

oder verpfuscht ausgefüllt werden!
Jeder Betrieb und jeder Betriebstnhaber hat bekannt'

lich nicht nur auf Ehre und Gewissen die wahrheitsgA
treue und vollständige Ausfüllung des Fragebogens Z"

bestätigen. Er hat auch das größte Interesse daraA-
dies nach bestem Können, das heißt in gewissenhaA
ter und umsichtiger Weise zutun; denn so, wie oA
einer bestimmten Erwerbsgruppe die Fragen beantwort'
werden, so erscheint sie auch im Gesamtbild in der stA

tistischen Verarbeitung und diese soll doch von ihr rA
richtiges Bild geben. Dabei ist nicht zu vergessen,

da"

eine solche Zählung die Unterlagen für manchen gest?

geberischen Akt darstellen kann.



9h. 16 afgttffr. ffltoeft. fx»»».•Scfttmg („SWeifler&ïatH 187

3ebe ©emeinbe wirb In 3ä^Ifreife eingeteilt unb
In jebem 3«E)Ifrei§ maltet ein 3äh*er feines nid^t ein»
fachen, aber oerantwortungSooflen Amtes. @r ift über
baS ganze 3ä^Igefd^äft orientiert unb fetn ©hrgeiz liegt
barta, feinen 3ä|tfrei§ muftergültig abfchnelben ju laffett.

Art ber ooUftänbigen unb richtigen Ausfüllung beS

Fragebogens hat ber BetriebSlnhaber ober Betriebsleiter
noch ein anbereS Qntereffe. Qeber unoollftänbig auS>

gefüllte Fragebogen »erlangt etne ßtfidtanfrage. 3eber
ïann ftd^ felbft »orfteflen, was eintritt, wenn foldje 9lücf
anfragen in maffenhafter SBeife »orgenommen werben
mfiffen. SRic^t nur müffen bie Betreffenben wteber be=

heßigt werben, fonbern bie ganze Berarbeitung
ber 3ählung erleibet eine ^öd&ft unangenehme Ber»
Zögerung, bie auch bie Bublifation ber ©rgebniffe
htaauSfchiebt. Sffienn ben ftatiftifd^en Ämtern oft ber Bor»
wurf gemacht wirb, baß beren ftatiftifche Beröffenttt«
chungen gut unb recht feten, wenn fte nur rafdjer publl«
itert würben, fo finb baran ju einem großen Seil bie

unooflftänbig ausgefüllten Fragebogen fchulb, weil fte
Infolge ber Botwenbigïett »on unzähligen jRüctanfragen
ben Abfcßluß ber Arbeiten SJtonate lang »erjögern.

3ur richtigen Ausfüllung eines Fragebogens gehört
nun feine befonbere Sechnif. 3" fßujj unb Frommen
berfenigen, bie einen folgen Fragebogen auszufüllen ha»
ben, fei aber auf oerfdjtebene ißunEte aufmetffam ge»

macht, bie ein richtiges Ausfüllen ermöglichen.
Qeber Fabriftnhaber, jeber Oemerbetrelbenbe unb

ieber Sanbwirt foil fidj zunächft einmal fagen, baß bie
Ausfüllung beS Fragebogens ber Betriebszählung nicht
eine nebenfächliche, fonbern eine ungemein
wichtige ©ache ift, »on ber ber ©rfolg ber 3ählung
abhängt. @r muß ftch fagen, baß ihn baS eibgenöffifdhe
ftatiftifche Amt als SfJlitarbeiter unb zwar als widj
tigften Blitarbeiter betrachtet, an beffen Berantmor»
tungSgefühl im Qntereffe beS Otlingens ber 3ählung
appelliert wirb.

@S folgt barauS, baß für bie Beantwortung beS

Fragebogens am beften ein ruhiges ©tünblein re-
feroiert wirb. 3n einem ©tünblein, währenb bem man
aicht geftört wirb, möge er ftd) ber Betrachtung unb
Beantwortung beS Fragebogens wibmen.

@8 gibt »tele Seute, bie einen Fragebogen in ber
SBeife ausfüllen, baß fie fofort mit ber Beantwortung
*>er Frage 1 begtnnen, ohne (ich Bedfjenfdhaft barüber
abzulegen, was etwa in fpätern Fragen noch auftau»
•hen fann, waS tn einer Anmerfung ober Falote
fleht ober tn einer beiliegenben Anleitung an wohlrool»
lenben Batfdjlügen enthalten ift. ©aS ift ein falfdjer
Bieg unb btefe SJtethobe fdfjabet nicht nur ben ©rgeb«
IjJffen, fonbern bringt auch bem Beantwortenben nur
Betbtuß unb Arger.

Sin Fragebogen muß nicht nur gemiffenljaft, fonbern
W«h umfichtig unb oerftänbniSooll beantwortet
Serben. ©aju gehört tn erfter State, baß man ben
ganzen Fragebogen Iieft. Fußnoten, Anmer»
"ungen, ©rflärungen, beiliegenbe Anleitun»
9en finb nicht ba, um übergangen, fonbern um ge«
l®fen zu werben. Beoor man ftd) alfo an bte Beant»
Hortung macht, mache man eS fi<h zur Pflicht, ben
ganzen Fragebogen »on ber erften bis zur legten Frage,
?|S zur htaterften Anmerfung burdfzulefen unb zu ftu«
bieten. ©aS ift ber richtige SB eg. SBer ihn befchret-

ift ber Klügere; benn er wirb fogteld} metfen, baß
^e Beantwortung otel leichter ift unb baS ärgerltche
^nrchftreichen, SRabteren unb 9todjmalS=©urchftretchen
«berfiftffig wirb.

Aisbann mache man ftch an bie Beantwortung, zu
°®r man ftch 3 eit laffen muß. #at man irgenb eine
"*age nicht redjt oerftanben ober ift man im 3meifel,

waS gemeint ift, fo fchreibe man bie Antwort nur mit
Bleiftift ein unb frage ben 3Wer, ber zur AuS«
funftSerteilung bie berufene ^ßerföntichfeit ift.

SJlan benfe auch nicht, baß »on feinem Betrteb rne»

nig ober nidjtS abhängt, „auf etnen Betrieb htaauf ober
htnunter fomme eS nicht an" 3m ©egenteil: @S fommt
auf jeben Betrieb an, benn wenn 100 ober 1000
fo benfen, fo fummiert fid> biefe Fehlerquelle 100; unb
1000 fach.

SJlan barf ftch auch nicht »orfteQen, baß bie eine ober
anbere Frage ohne Bebeutung fet. Auch hier ift baS ©egen«
teil ber Faß: 3ebe Frage ift »on Bebeutung unb
man mache ftch iur Bflicht, auch jebe zu beantworten.

SDtan fdjretbe ferner beut lieh unb gut lesbar, am
beften mit Sin te; benn btefe Fragebogen häufen fich
auf bem etbgenöffifdjen ftatiftifche« Amt zu Saufenben,
Zu 3eh«' unb zu Hunberttaufenben unb ber Beamte,
ber fie zu fortteren unb burchtzufehen hat, ift hlefür
banïbar, weil er ebenfalls Augen hat, bie oerborben
werben fönnen. AuS bem gleichen ®runb behanble man
bie Fragebogen fo, baß fie ftch noch fehen laffen bürfen
unb ntdjt zerriffen in bte f>ättbe beS ©tatiftiferS ge»

langen.
©tejenigen, bie etnen SanbwirtfdjaftS» ober ©ewerbe»

bogen auszufüllen haben, erhalten hierzu etne bem Frage»
bogen beiliegenbe Anleitung, bie man natürlich lefen
muß, beoor ber Fragebogen beantwortet ift. SJtan er«

fteht barauS, auf welche Betrtebe ftch bie gewerbliche
Betriebszählung erftreeft, foweit fte nicht bem eibgenöffi»
fchen Fabrifgefet; unterftehen unb bemzufolge nom Fa*
briîlnfpeîtor einen Fabrifbogen zugefanbt erhalten. @S

ftnb auch biejenigen Betrtebe aufgeführt, bie nicht in
bie gemerblttïje 3ählung fallen, baS finb beifptelSwetfe bie

fogenannten liberalen Berufe, z- B. Arzte, fofern fte nicht
einen Betrieb, beifptelSwetfe eine KltniE ober ein zahn«
ärztliches Atelier führen. AuS ber Anleitung zum Sanb»
wirtfchaftSbogen geht beifptelSwetfe heroor, baß jeber
Betrteb mit mehr als 7* ha (25 a) Sanb einen Sanb«

wirtfchaftSbogen auszufüllen hat, ufw. ©tefe Anleitung
enthält überhaupt »tele nützliche Angaben, bte zum Ber»
fiänbnis unb bamit zum richtigen Ausfüllen etnzelner
Frageu führen.

@tne befonbere BewanbtniS hat eS mit ber fogenann«
ten £au8haltungSiifte. ©tefe HauShaltungSlifte hat
nämlich ber 3ähler an jebe Haushaltung feines 3ähler«
EretfeS auszuteilen. Qn ihr führt ber HauShaltungS«
» or ft an b afle ißerfonen auf, bie zu fetner HauShal«
tung gehören unb zwar alle ©rwadjfenen mit ihren ©e«

fchlechtSnamen, mit ihrer Stellung in ber Haushaltung
(Z. B. HauShaltungSoorftanb, Familienmitglieb, Stenft«
bote ufw.), ©eburtsjahr, mit ihrem Hauptberuf unb
ihrer Stellung im Beruf (Sigentümer, Bädjter, An»
gefteflter, Arbeiter ufw.).

©tefe HauShaltungSlifte bilbet für ben 3ähl&eamten
baS wichtigfte 3ähli«fitument, benn aus ihr Eann

er feft^eßen, wer Betriebsinhaber ober Betriebs»
leitet ift, wem er alfo bie eigentlichen Fragebogen für
bte BetriebSzählung zu »erabfolgen unb welche Frage«
bogen, nämlich ob SanbwirtfchaftS» ober ©emetbebogen
er ihnen auszuteilen hat. Beoor bte eigentlichen Frage«
bogen zur Austeilung gelangen, hat ber HauShaltungS«
»orftanb alfo biefe HauShaltungSlifte auszufüllen unb
ba »on ihr für bte ffiurdjführung beS 3ählgef<häfteS
außerorbentlich otel abhängt, hat er fie in jeber Bezte«
hung richtig unb oollftänbig auszufüllen, wobei
er Eetae Frage als nebenfächlich betrachten barf.

SRoch etn SBort zu ben fogenannten ©oppelbe»
trieben. @8 ift möglich, baß jernanb als BetrtebSln»
haber einem ©oppelbetrteb »orfteht, baS ift z- B. bann
ber Faß» wenn er (waS auf bem Sanb oft eintritt) eine

Sk. 16 Mttstr. schwetz. Pandw. .ZeMmg („Meisterdlatt") 1«?

Jede Gemeinde wird in Zählkreise eingeteilt und
in jedem Zählkreis waltet ein Zähler seines nicht ein-
fachen, aber verantwortungsvollen Amtes. Er ist über
das ganze Zählgeschäft orientiert und sein Ehrgeiz liegt
darin, seinen Zählkreis mustergültig abschneiden zu lasten.

An der vollständigen und richtigen Ausfüllung des
Fragebogens hat der Betrtebstnhaber oder Betriebsleiter
noch ein anderes Interesse. Jeder unvollständig aus-
gefüllte Fragebogen verlangt eine Rückanfrage. Jeder
kann sich selbst vorstellen, was eintritt, wenn solche Rück-
anfragen in massenhafter Weise vorgenommen werden
wüsten. Nicht nur müssen die Betreffenden wieder be-

heiligt werden, sondern die ganze Verarbeitung
der Zählung erleidet eine höchst unangenehme Ver-
zögerung. die auch die Publikation der Ergebnisse
hinausschiebt. Wenn den statistischen Ämtern oft der Vor-
wurf gemacht wird, daß deren statistische Veröffentli-
chungen gut und recht seien, wenn sie nur rascher publt-
ziert würden, so sind daran zu einem großen Teil die
unvollständig ausgefüllten Fragebogen schuld, weil sie

infolge der Notwendigkeit von unzähligen Rückanfrage»
den Abschluß der Arbeiten Monate lang verzögern.

Zur richtigen Ausfüllung eines Fragebogens gehört
nun keine besondere Technik. Zu Nutz und Frommen
derjenigen, die einen solchen Fragebogen auszufüllen ha-
ben, sei aber auf verschiedene Punkte aufmerksam ge-
Macht, die ein richtiges Ausfüllen ermöglichen.

Jeder Fabriktnhaber, jeder Gewerbetreibende und
jeder Landwirt soll sich zunächst einmal sagen, daß die
Ausfüllung des Fragebogens der Betriebszählung nicht
eine nebensächliche, sondern eine ungemein
wichtige Sache ist, von der der Erfolg der Zählung
abhängt. Er muß sich sagen, daß ihn das eidgenössische
statistische Amt als Mitarbeiter und zwar als w i ch -

tigsten Mitarbeiter betrachtet, an dessen Verantwor-
tungsgefühl im Interesse des Gelingens der Zählung
appelliert wird.

Es folgt daraus, daß für die Beantwortung des
Fragebogens am besten ein ruhiges Stündlein re-
serviert wird. In einem Stündlein, während dem man
nicht gestört wird, möge er sich der Betrachtung und
Beantwortung des Fragebogens widmen.

Es gibt viele Leute, die einen Fragebogen in der
Weise ausfüllen, daß sie sofort mit der Beantwortung
der Frage 1 beginnen, ohne sich Rechenschaft darüber
abzulegen, was etwa in spätern Fragen noch auftau-
chen kann, was in einer Anmerkung oder Fußnote
steht oder in einer beiliegenden Anleitung an wohlwol-
senden Ratschlägen enthalten ist. Das ist ein falscher
Weg und diese Methode schadet nicht nur den Ergeb-
Wen, sondern bringt auch dem Beantwortenden nur
Verdruß und Arger.

Ein Fragebogen muß nicht nur gewissenhaft, sondern
auch umsichtig und verständnisvoll beantwortet
werden. Dazu gehört in erster Linie, daß man den
ganzen Fragebogen liest. Fußnoten, Anmer-
'ungen, Erklärungen, beiliegende Anleitun-
gen sind nicht da, um übergangen, sondern um ge-
lesen zu werden. Bevor man sich also an die Beant-
Wartung macht, mache man es sich zur Pflicht, den
ganzen Fragebogen von der ersten bis zur letzten Frage,
As zur hintersten Anmerkung durchzulesen und zu stu-
ateren. Das ist der richtige Weg. Wer ihn beschret-
let, ist der Klügere; denn er wird sogleich merken, daß
we Beantwortung viel leichter ist und das ärgerliche
Durchstreichen, Radieren und Nochmals-Durchstreichen
überflüssig wird.

Alsdann mache man sich an die Beantwortung, zu
man sich Zeit lassen muß. Hat man irgend eine

"läge nicht recht verstanden oder ist man im Zweifel,

was gemeint ist, so schreibe man die Antwort nur mit
Bleistift ein und frage den Zähler, der zur Aus-
kunftserteilung die berufene Persönlichkeit ist.

Man denke auch nicht, daß von seinem Betrieb we-
nig oder nichts abhängt, „auf einen Betrieb hinauf oder
hinunter komme es nicht an" Im Gegenteil: Es kommt
auf jeden Betrieb an, denn wenn 100 oder 1000
so denken, so summiert sich diese Fehlerquelle 100- und
1000 fach.

Man darf sich auch nicht vorstellen, daß die eine oder
andere Frage ohne Bedeutung sei. Auch hier ist das Gegen-
teil der Fall: Jede Frage ist von Bedeutung und
man mache sich zur Pflicht, auch jede zu beantworten.

Man schreibe ferner deutlich und gut lesbar, am
besten mit Tinte; denn diese Fragebogen häufen sich

auf dem eidgenössischen statistischen Amt zu Tausenden,
zu Zehn- und zu Hunderttausenden und der Beamte,
der sie zu sortieren und durchtzusehen hat, ist hiefür
dankbar, weil er ebenfalls Augen hat, die verdorben
werden können. Aus dem gleichen Grund behandle man
die Fragebogen so, daß sie sich noch sehen lassen dürfen
und nicht zerrissen in die Hände des Statistikers ge-
langen.

Diejenigen, die einen Landwirtschafts- oder Gewerbe-
bogen auszufüllen haben, erhalten hierzu eine dem Frage-
bogen beiliegende Anleitung, die man natürlich lesen
muß, bevor der Fragebogen beantwortet ist. Man er-
sieht daraus, auf welche Betriebe sich die gewerbliche
Betriebszählung erstreckt, soweit sie nicht dem eidgenössi-
schen Fabrikgesetz unterstehen und demzufolge vom Fa-
brikinspektor einen Fabrikbogen zugesandt erhalten. Es
find auch diejenigen Betriebe aufgeführt, die nicht in
die gewerbliche Zählung fallen, das sind beispielsweise die

sogenannten liberalen Berufe, z. B. Ärzte, sofern sie nicht
einen Betrieb, beispielsweise eine Klinik oder ein zahn-
ärztliches Atelier führen. Aus der Anleitung zum Land-
wirtschaftsbogen geht beispielsweise hervor, daß jeder
Betrieb mit mehr als ^ da (25 a) Land einen Land-
wirtschaftsbogen auszufüllen hat, usw. Diese Anleitung
enthält überhaupt viele nützliche Angaben, die zum Ver-
ständnis und damit zum richtigen Ausfüllen einzelner
Frageu führen.

Eine besondere Bewandtnis hat es mit der sogenann-
ten Haushaltungsliste. Diese Haushaltungsliste hat
nämlich der Zähler an jede Haushaltung seines Zähler-
kretses auszuteilen. In ihr führt der Haushaltungs-
vorstand alle Personen auf, die zu seiner Haushal-
tung gehören und zwar alle Erwachsenen mit ihren Ge-
schlechtsnamen, mit ihrer Stellung in der Haushaltung
(z. B. Haushaltungsvorstand, Familienmitglied, Dienst-
bote usw.), Geburtsjahr, mit ihrem Hauptberuf und
ihrer Stellung im Beruf (Eigentümer, Pächter, An-
gestellter, Arbeiter usw.).

Diese Haushaltungsliste bildet für den Zählbeamten
das wichtigste Zählinstrument, denn aus ihr kann
er feststellen, wer Betriebsinhaber oder Betriebs-
leiter ist, wem er also die eigentlichen Fragebogen für
die Betriebszählung zu verabfolgen und welche Frage-
bogen, nämlich ob Landwirtschafts- oder Gewerbebogen
er ihnen auszuteilen hat. Bevor die eigentlichen Frage-
bogen zur Austeilung gelangen, hat der Haushaltungs-
vorstand also diese Haushaltungsliste auszufüllen und
da von ihr für die Durchführung des Zählgeschäftes
außerordentlich viel abhängt, hat er sie in jeder Bezie-
hung richtig und vollständig auszufüllen, wobei
er keine Frage als nebensächlich betrachten darf.

Noch ein Wort zu den sogenannten Doppelbe-
trieben. Es ist möglich, daß jemand als Betrtebstn-
Haber einem Doppelbetrieb vorsteht, das ist z. B. dann
der Fall, wenn er (was auf dem Land oft eintritt) eine
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Çanblung (©pegereibanblung, Kolonialroarengefchäft) be=

g$t uttb baneben nodj Sanbroirtfd^aft betreibt. 3n bte=

fem Faß bat er fomobl einen SanbmirtfchaftSbo*
gen mie einen ©emerbebogen auSpfüßen. ©In an=
berer galt liegt cor, menn (maS ebenfalls bann unb
mann oorîommt) etn Stegger neben feinem Stebgerelbe=
trieb noch eine äßirtfchaft führt. ®ann bat er fomobl
für bte Stetigere* mie für bte SOöirtfdjaft je einen ©e*
merbebogen anzufüllen unb menn er bap nodj
Sanbmirtfdjaft treibt, bat er natürlich auch nodj einen
britten Fragebogen, nämlich etnen foldjen für ßanb
mirtfdjaft p beantmorten.

Sun gibt eS aber auch fdjeinbare ®oppelbetriebe,
bei benen eine foltlje Trennung nicht möglich ift. ®aS
ift j. S3, ber galt beim Bäder, ber neben ber eigent=

lidjen SöädEerei auch nodj tn feinem Saben baS Brot
oerïauft nnb tn entfpredbenber SBetfe beim ©djubmacber,
ber neben feiner ©djjubmathetmetîgatt in einem Saben
nodj ©djube feil bietet. $n allen foldjen Füllen mirb
etne Seilung nicht oorgenommen, ba aßeS mirtfdbaftlidj
als eine ©inbeit aufpfaffen ift unb bempfolge auch
in einem Fragebogen erfagt mirb.

©chltegllcb möge ber Beantmortenbe nodj baran er=

innert roerben, bag fâmltldje mit ber ®urdjfübrung unb
Bearbeitung ber ©rbebung betrauten tßerfonen unb
AmtSgeßen über alle Angaben gegenüber jebermann
Sßerfdbmiegenbeit p beobachten haben,

Dbroobl in ben einzelnen Fragebogen eigentlich nichts
ftebt, maS als ißrioatgebetmntS gehütet merben mfigte,
gebt auf einem jeben, bag bte bei ber Qüblung gemon«
nenen Angaben p îelnem anberen als p ftatiftifcb em
3medfe, tnSbefonbere nidjt p ©teuergmedten oer*
menbet merben bürfen. ®aS ift nicht nur ein fdEjöner

unb bübfdber ©at>. ®aS eibgenöffifche gatigifdje Amt
meint eS unier allen Bebhtgungen unb in jebet §inflc|t
auch erng mit ibm.

(SKacftbrucC «erboten.)

AuS ber ©langgeit beS $anbmerîS ift nidjt ntel mebr
auf unfere 3elt übergegangen als bie beute nicht mebr
roabre SebenSart oom „golbenen Boben". ^ödjftenS
bag uns an einem Feft ber Aufgug ber 3ünfte etn mär--

djenbafteS Bilb gibt oon einftigem ©lang unb früherer
Bebeutung.

SBaS ift ber ©runb beS StebergangS unb meldje
AuSgd&ten bietet beute bte Betätigung im £anbmerf?
®aS ftnb Fragen oon aßgemetnem Qntereffe unb bat»
über hinaus oon gang befonberem Qntereffe für ben, ber

für feinen ©obn ober für fidb felbft bie BerufSmabl gu

treffen bat.
®te einfüge tonangebenbe Bebeutung ber Sänfte,

BerufSftolj, ©tanbeSebre unb Fefte maren btog bte Folgen
unb Augerungen ber Blüte. ®a8 ©lüct beS ^anbroerîS
lag aßegett in ber SBerîftatt unb tn bem SBerf, bas fie
oerlieg.

®te Betätigung ber Berfönltdbfett tn ber Arbeit ift
bas Borredjt beS fmnbroerîerS ; bleS ©lüctSgefübl mug
ihm ber Fabriïler, bie Stenfdbenmafchtne ftets netben,
ebenfo ber Konfeltionär, ber unperfönltche Auf«2ager=
Arbeiter, mte auch ber Seilarbeiter im Belrtebe mit mo=

berner Arbeitsteilung, rno ber ©ingelne ganblanger bleibt
unb nie bte Berantroortung tragen barf für ein fertiges
2Bert Beim $anbmerîer hängt ber ©rfolg ber Arbeit
oößig oon feiner ^Serfönltdbfeit ab, oon feinen geiftigen
Anlagen unb feiner Çanbfertigteit. @r betätigt btefe

nach Regeln, bie er oon feinem Sebrmeifter empfangen
ober aus ber eigenen ©rfabrung abgeleitet bat. ©rft bte

Seugeit bradjte audj für baS Jfjanbmet! ftaatHdje ©djulen
pr AuSbilbung.

Sun brachte aüerblngS baS Stittelalter für btefe
Arbeitsart bie günftigften Bebtngungen. ®te langfame
SolfSoermebrung unb bte perfontidjen Begebungen tn
ben lletnen ©iebelungen btnberten etne fdjarfe Ronîur-
rengterung, bie ttefftebenbe Sedjntl unb bte grogen SranS=

portfdjmterigïeiten oerunmöglichten etne überfättigung beS

SlarîteS, meldje bie greife gebrücft hätte.

^eute bat baS §anbmer! feine tonangebenbe Beben--

tung im Bürgertum gänpcb oerloren. Qebodb ift eS

unrichtig, menn man häufig ©rogïapital unb Slafdjlne
allein ober auch nur in erfter Sinte biefür oerantmort«

lt^ macht.
©Ine erfte ©ruppe oon ©rogbetrieben raubte bem

.fpanbmetf fchon beSbalb leinen Boben, metl ge geh be>

tätigt auf einem ©ebtet, baS baS Çanbroetf nie beberrfdjte:
Sian benïe an ben Siafchtnenbau, an bie ©lellrijitätS«
inbuftrie, an ©ifenmaljmerï unb äbnlidbeS.

Auf anberen ©ebieten gefchtebt bte Fabriîation jmar
auSfchltegltch burdj bie Siafdjtne, aber bem £anbroerï
ig ber Sleinoerfauf, bie Serpaffung unb Anbringung
oerblteben, fo bei ber ©dblofferet unb ©laferei., Qn
meiteren Steigen erfolgt bte Fabriîation ebenfalls im
©rogen, aber baS ^anbmert bleibt nötig für bte 9tepa<

raturen; Uhrmacher unb ©olbfehmiebe feien als Bei'
fpiele angeführt, mte auch bie ©pengier, benen bte Qn»

ftaHation oon ®aS« unb SBafferleitungen neu pgefaHen ig.
®te ®urchfübrung beS mafchinellen Betriebes jetgt

babei beutlich, tn meldjen Begebungen unb auf roeldjen
©ebieten ihnen baS ^anbmetf überlegen bletbt. ®te

Siafdjlne gegattet bie Bermenbung ber billigeren unge=
lernten F^auenarbeitStraft an ©teile ber teureren ge»

lernten männlichen, fetner billigen Siaffenetnîauf ber
SobP'iOuUtte, Arbeitsteilung unb bamit grögere 3nten»
gtät. AU bteS îommt aber nur tn Betracht bei SBaren
ohne jebeS inbioibueüe ©epräge unb oon einfacher ©truî»
tur. ©anj oerloren gegangen gnb alfo bem fpanbroetf
nur biejenigen ©emerbe, ruelrfje bte ^ergeUung oon grogen,
oöUig gleichartigen SGßarenmaffen betreiben, mte oor allem
bte SBeberel.

Unerfehltch ig ber £>anbmer!Sbetrleb bei ben tnbioi-
bueUen ®tengleigungen, beim Kaminfeger, ©oiffeur, guf'
fchmteb. AuS ©rünben beS ©efdjjmacïS unb ber fünft»

lerifdjen Anlage bleiben bte Berufe beS SapejiererS unb
®eîorateurS Kleingemerbe.

®te Beoorpgung oon QualttätSroare ober inbioi«
buetter Berarbeitung referoieren bei einer gefthmacfooUen

Kunbfdjaft bem Çanbroerf mettere ©emerbe, bie febr mobl
fabritmägig betrieben merben îônnten; man benîe an

febmiebeifetne ©itter unb ©elänber, bie glfidtltcbermetfe
ben lange oorberrfdjenben ®ug gets mehr oerbrängen.
Riebet gehören auch bte ©djubmadherei, aüe BefletbungS«
gemerbe, in ïleinerem Stage bie Budbblnberet.

3n ben SabrungSmittelgemerben ig roeniggenS pm
ïletneren Seil ber ©ebraudb ber Siafdjine bef«|rânît unb
bamit bie AuSbebnung beS ©eroerbeS über einen gemigen
Umfang btaauS nidjt mehr rentabel. Fär ©rogbeirteb
eignen geh Sroctengemüfe, Seigroaren unb Konfetoen,
fdjon nicht mehr in gleichem Stage bte Stehgerei, noch

roeniger Bâcîerei unb Konbitorei.
®aS gnb aUeS nur Betfptele, bte bemeifen, bag baS

^anbmerf audj beute nodj, menn nicht golbenen, fo bodj

guten Boben haben ïann. ®te ©rogbetrtebe haben alf"
nicht baS $janbmet£ jergört, ge haben nur gang neue

Berbältniffe gefdjagen.
Setber gibt eS aber einige mirîltcbe Fet«be, bie bem

lletnen |janbmer!er baS Seben fauer machen. Sta"
braudjt ge nicht melt p fudjen, fonbern fann ge bei g<$
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Handlung (Spezereihandlung, Kolonialwarengeschäft) be-

sitzt und daneben noch Landwirtschaft betreibt. In die-
sein Fall hat er sowohl einen Landwirtschaftsbo-
gen wie einen Gewerbebogen auszufüllen. Ein an-
derer Fall liegt vor, wenn (was ebenfalls dann und
wann vorkommt) ein Metzger neben seinem Metzgersibe-
trieb noch eine Wirtschaft führt. Dann hat er sowohl
für die Metzgerei wie für die Wirtschaft je einen Ge-
werbebogen auszufüllen und wenn er dazu noch

Landwirtschaft treibt, hat er natürlich auch noch einen
dritten Fragebogen, nämlich einen solchen für Land-
wirtschaft zu beantworten.

Nun gibt es aber auch scheinbare Doppelbetriebe,
bei denen eine solche Trennung nicht möglich ist. Das
ist z. B. der Fall beim Bäcker, der neben der eigent-
lichen Bäckerei auch noch in seinem Laden das Brot
verkauft und in entsprechender Weise beim Schuhmacher,
der neben seiner Schuhmacherwerkstatt in einem Laden
noch Schuhe feil bietet. In allen solchen Fällen wird
eine Teilung nicht vorgenommen, da alles wirtschaftlich
als eine Einheit aufzufassen ist und demzufolge auch
in einem Fragebogen erfaßt wird.

Schließlich möge der Beantwortende noch daran er-
innert werden, daß sämtliche mit der Durchführung und
Bearbeitung der Erhebung betrauten Personen und
Amtsstellen über alle Angaben gegenüber jedermann
Verschwiegenheit zu beobachten haben.

Obwohl in den einzelnen Fragebogen eigentlich nichts
steht, was als Privatgeheimnis gehütet werden müßte,
steht auf einem jeden, daß die bei der Zählung gewon-
nenen Angaben zu keinem anderen als zu statistisch em
Zwecke, insbesondere nicht zu Steuerzwecken ver-
wendet werden dürfen. Das ist nicht nur ein schöner
und hübscher Satz. Das eidgenössische statistische Amt
meint es unter allen Bedingungen und w jeder Hinsicht
auch ernst mit ihm.

Der Handwerkerstand.
(Nachdruck verboten.)

Aus der Glanzzeit des Handwerks ist nicht viel mehr
auf unsere Zeit übergegangen als die heute nicht mehr
wahre Redensart vom „goldenen Boden". Höchstens

daß uns an einem Fest der Aufzug der Zünfte ein mär-
chenhaftes Bild gibt von einstigem Glanz und früherer
Bedeutung.

Was ist der Grund des Niedergangs und welche

Aussichten bietet heute die Betätigung im Handwerk?
Das sind Fragen von allgemeinem Interesse und dar-
über hinaus von ganz besonderem Interesse für den, der

für seinen Sohn oder für sich selbst die Berufswahl zu

treffen hat.
Die einstige tonangebende Bedeutung der Zünfte,

Berufsstolz, Standesehre und Feste waren bloß die Folgen
und Äußerungen der Blüte. Das Glück des Handwerks
lag allezeit in der Werkstatt und in dem Werk, das sie

verließ.
Die Betätigung der Persönlichkeit in der Arbeit ist

das Vorrecht des Handwerkers; dies Glücksgefühl muß
ihm der Fabrikler, die Menschen Maschine stets neiden,
ebenso der Konfektionär, der unpersönliche Auf-Lager-
Arbeiter, wie auch der Teilarbeiter im Betriebe mit mo-
derner Arbeitsteilung, wo der Einzelne Handlanger bleibt
und nie die Verantwortung tragen darf für ein fertiges
Werk. Beim Handwerker hängt der Erfolg der Arbeit
völlig von seiner Persönlichkeit ab, von seinen geistigen

Anlagen und seiner Handfertigkeit. Er betätigt diese

nach Regeln, die er von seinem Lehrmeister empfangen
oder aus der eigenen Erfahrung abgeleitet hat. Erst die

Neuzeit brachte auch für das Handwerk staatliche Schulen
zur Ausbildung.

Nun brachte allerdings das Mittelalter für diese

Arbeitsart die günstigsten Bedingungen. Die langsame
Volksvermehrung und die persönlichen Beziehungen in
den kleinen Giedelungen hinderten eine scharfe Konkur-
renzierung, die ttefstehende Technik und die großen Trans-
portschwterigkeiten verunmöglichten eine Übersättigung des

Marktes, welche die Preise gedrückt hätte.

Heute hat das Handwerk seine tonangebende Bedeu-

tung im Bürgertum gänzlich verloren. Jedoch ist es

unrichtig, wenn man häufig Großkapital und Maschine
allein oder auch nur in erster Linie hiefür verantwort-
lich macht.

Eine erste Gruppe von Großbetrieben raubte dem

Handwerk schon deshalb keinen Boden, weil sie sich be-

tätigt auf einem Gebiet, das das Handwerk nie beherrschte:
Man denke an den Maschinenbau, an die Elektrizitäts-
industrie, an Eisenwalzwerk und ähnliches.

Auf anderen Gebieten geschieht die Fabrikation zwar
ausschließlich durch die Maschine, aber dem Handwerk
ist der Kleinverkauf, die Verpassung und Anbringung
verblieben, so bei der Schlosserei und Glaserei., In
weiteren Zweigen erfolgt die Fabrikation ebenfalls im
Großen, aber das Handwerk bleibt nötig für die Repa-
raturen; Uhrmacher und Goldschmiede seien als Bei-
spiele angeführt, wie auch die Spengler, denen die In-
stallation von Gas- und Wasserleitungen neu zugefallen ist.

Die Durchführung des maschinellen Betriebes zeigt
dabei deutlich, in welchen Beziehungen und auf welchen
Gebieten ihnen das Handwerk überlegen bleibt. Die
Maschine gestattet die Verwendung der billigeren unge-
lernten Frauenarbeitskraft an Stelle der teureren ge-
lernten männlichen, ferner billigen Masseneinkauf der
Rohprodukte, Arbeitsteilung und damit größere Inten-
sttät. All dies kommt aber nur in Betracht bei Waren
ohne jedes individuelle Gepräge und von einfacher Struk-
tur. Ganz verloren gegangen sind also dem Handwerk
nur diejenigen Gewerbe, welche die Herstellung von großen,
völlig gleichartigen Warenmassen betreiben, wie vor allem
die Weberei.

Unersetzlich ist der Handwerksbetrieb bei den tndioi-
duellen Dienstleistungen, beim Kaminfeger, Coiffeur. Huf-
schmied. Aus Gründen des Geschmacks und der künst-

lerischen Anlage bleiben die Berufe des Tapezierers und
Dekorateurs Kleingewerbe.

Die Bevorzugung von Qualitätsware oder tndioi-
dueller Verarbeitung reservieren bei einer geschmackvollen

Kundschaft dem Handwerk weitere Gewerbe, die sehr wohl
fabrikmäßig betrieben werden könnten; man denke an

schmiedeiserne Gitter und Geländer, die glücklicherweise
den lange vorherrschenden Guß stets mehr verdrängen.
Hieher gehören auch die Schuhmacherei, alle Bekleidungs-
gewerbe, in kleinerem Maße die Buchbinderei.

In den Nahrungsmittelgewerben ist wenigstens zum
kleineren Teil der Gebrauch der Maschine beschränkt und
damit die Ausdehnung des Gewerbes über einen gewissen

Umfang hinaus nicht mehr rentabel. Für Großbetrieb
eignen'sich Trockengemüse, Tetgwaren und Konserven,
schon nicht mehr in gleichem Maße die Metzgerei, noch

weniger Bäckerei und Konditorei.
Das sind alles nur Beispiele, die beweisen, daß das

Handwerk auch heute noch, wenn nicht goldenen, so doch

guten Boden haben kann. Die Großbetriebe haben also

nicht das Handwerk zerstört, sie haben nur ganz neue

Verhältnisse geschaffen.
Leider gibt es aber einige wirkliche Feinde, die dem

kleinen Handwerker das Leben sauer machen. Mau
braucht sie nicht weit zu suchen, sondern kann sie bei sich
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